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"Er hat mich wahrscheinlich wieder
erkannt."

"Dich?" rief die Tante ftoerrascht.
"Ich war ihm begegnet auf der Strasse

nach Mirval, dann hat er mich auch im

Schlosspark gesehen, wo er eingedrungen
war.

"Du hast mir nichts davon gesagt."
"Es ist ja nicht so wichtig, um dar-

Ober zu sprechen. Hast du gesehen, was

Martine für ein fiesicht machte, als sie
"ihren" Platz besetzt fand?"

Dieses Ereignis gab der armen Alten
am nächsten Tag Stoff zu lebhafter Kon-
versation. "Man war so zufrieden mit dem

alten Herrn Gréhaut", sagte sie zu den
Damen im "Grünen Haus."

"Aber Martine, du kannst doch diesem
Herrn - wie heisst er eigentlich? keinen
Vorwurf machen!"

"Herr Ducreil. - Oh, ich werfe ihm
nicht vor, dass er in die Messe konrnt.
Vfenn er zur Kirche kommt, um zu beten,
so ist das in Ordnupg. Aber er hat nicht
oft ins Messebuch geblickt."

"Wenn du mehr in deines geblickt
hattest, Martine, so hättest du nicht
gesehen, was andere tun."

Die Alte schnitt mit einer Garten-
schere die dürren Aeste an den Sträu-
ehern weg. Ihre Lippen waren zusammen—

gekniffen. Sie beschloss, nichts weiter
zu sagen, aber in der gleichen Minute
merkte sie, dass sie nicht schweigen
konnte. Als sie mit ihrer Arbeit fertig
war, trat sie zu den beiden Damen, wel-
che mit der Näharbeit im Garten sassen,
und knüpfte wieder an ihr Gespräch an.

"Ich mache ihm keinen Vorwurf, dass er
in die Messe geht, wie Fräulein Diana

glaubt, aber er ist schon vier Sonntage
im Lande, warum sah man ihn bis jetzt
nie in der Kirche? Ich habe mit Eugenie
darüber gesprochen. Sie sagte mir, die
andern Sonntage sei er mit seinem Auto
nach Mirval gefahren, es ist dort nicht
zu so früher Stunde, - und wohl auch

frühlicher."
"Fröhlicher?" rief Fräulein Diana vor-

wurfsvoll.
"Ja. Es sind dort viele Leute, Musik,

nach der Messe kann man mit Bekannten

plaudern, ich weiss, wie das ist. Wäh-

rend hier!... Warum geht er nun plütz-
lieh nicht mehr nach Mirval, er brauchte
dann nicht so früh aufzustehen. Eugenie

sagt, er stehe die ganze Woche um sechs
Uhr auf, da könnte er am Sonntag wohl
etwas länger im Bett bleiben!"

Martine wartete vergeblich auf Fragen
der Damen. Sie war enttäuscht, darum
fuhr sie unaufgefordert weiter in ihrem
Vortrag. "Eugenie wird bei ihm bleiben
und Ilm die Haushaltung führen. Er liebt
kein Topffleisch, Herr Gréhaut wollte
jeden Samstagabend solches haben."

Die wichtige Feststellung blieb ohne

Antwort. „
"Er hat eigentümliche Bräuche. Die

Fenster seines Zimmers müssen Tag und
Nacht offenbleiben. Vorgestern, als es

regnete, glaubte sie, es richtig zu ma-
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chen wenn sie es schloss, aber er war
nicht zufrieden."

Fräulein Diana liebte keinen Klatsch,
aber sie wusste gerne wer ihre Nachbarn
waren. "Wenn der Herr aus Sibirien
kommt, so liebt er kalte, frische Luft
und ist für die Hitze empfindlich. Was

tat er wohl dort?"
"Geschäfte, sagt Eugenie."
"Sie müssen nicht sehr wichtig ge-

wesen sein, dass er sie im Stich liess,
um hier die Porzell an fahr ik zu übemeh-
men/

"Oh, er wird nicht inner hier bleiben.
Sobald er alles geordnet hat, wird er
wieder abreisen. Gertrud Boulard... wis-
sen Sie, ihr Schwager ist Commis bei
Herrn Forbes, sagte, er suche die Fabrik
zu verpachten oder zu verkaufen, wenn
sich eine eute Gelegenheit biete. Jetzt
lässt er sie im Betrieb, teils um die
Arbeiter zu beschäftigen, teils um die
Kunden zu behalten. Er scheint klug zu
sein. Ich bin ihm nicht böse, aber wis-
sen Sie, ich war so gewöhnt an diese
Bank!"

"Er ist nicht für immer hier!" Fran-
çoise fühlte sich erleichtert bei diesem
Gedanken. Seit gestern abend lässt sie
die Erinnerung an seinen höflichen Gruss
und seine bewundernden Blicke nicht
los, sie glaubt inner noch die warme und
ernste Stimme zu hören: "Ich werde ge-
hen, Sie- werden mich hier nicht mehr
sehen." Aber auch das unverschämte Wort:
"Die Spaziergänger scheinen keine Indis-
kretion zu begehen, ich bin ja nicht
allein hier!" Natürlich hatte er damals

nicht gewusst, dass er zu einer Palan-
bères sprach.

Die beiden Damen hatten mit Herrn
Gréhaut nicht freundschaftlich verkehrt,
man begegnete sich selten. Politische
Unstimmigkeiten hatten zwischen dem

Schlossherrn und dem Fabrikanten be-
standen. Dieser hatte den Herrn von Pa-
lombères, der älter war, immer zuerst
gegrüsst, Diana hatte die Höflichkeit
weiter gepflogen, das war alles. Daher
war sie äusserst überrascht, als der
Briefträger ihr im Laufte der Woche einen
Brief mit schmalem Trauerrand brachte.
Es stand darin:

"Sehr geehrtes Fräulein,
Erst kürzlich in Bellecombe angekom-

durch den Abbé Guérin oder durch Herrn
Forbes bei Ihnen einführen lassen, aber

unser Pfarrer ist von seinem Amt so i"
Anspruch genomnen, dass er keine Besuche

machen kann, und Herr Foibes meint, sei'
ne Empfehlung genüge, ohne dass ef
selbst dabei sein müsste.

Ich wage es daher, Sie zu bitten, mir
die Erlaubnis zu einer persönlichen Auf'
Wartung zu geben und im bejahenden Fall®
mir Tag und Stunde zu bezeichnen, wenn

es Ihnen passt."
"Welche Ueberheblichkeit!" sagt Fran'

çoise.
"Findest du? Aber der Brief ist doc®

sehr höflich."
"Aber er ist es nicht!"
Jetzt musste sie der Tante erklären»

was vorgefallen war, der Unfall mit dd®

Velo musste ausgegraben werden; Diafl®

zitterte noch nachträglich vor Schrecke®

und sie war empört über den rücksichts'
losen Autofahrer. Für sie war ihr®
Nichte immer im Recht. Und François®
hatte so viel Leidenschaft in ihre Er'
Zählung gelegt, dass sie selbst dartre'
erstaunt war.

"Ich würde ihn nicht empfangen, Tair
te", schloss das Mädchen seine Erzäh'
lung. "Das 'Grüne Haus' ist unsere Z«'

flucht, unser Heim, kein Fremder sol'
uns hier stören. Spfiter, so Gott will'
werden wir wieder Gastfreundschaft aus'

üben können." Auf der Stelle wurde d*
Antwort abgefasst. "Fräulein von Pal«''
bères fühlt sich sehr geehrt durch di^
Absicht des Herrn Ducreil, bedauef
aber, ihn nicht empfangen zu können, d»

aucij xi xi i I1J.LUU —v. /
das zurückgezogene Leben, das sie W j

sie von jedem modernen Verkehr abhält'

"Ueberhaupt, auch wenn er ein Mens®^

unserer Klasse wäre, so hätte ein VC'
kehr mit ihm keinen Sinn, wo er si®^
doch nur vorübergehend in Bellec«"^
aufhält", sagte Françoise.

Ob Hubert über die Absage beleidig
war? Sein Benehmen am folgenden Sonnt®
gab auf diese Frage keine Antwort, BelJ

Ausgang der Kirche grüsste er die Dam®,

mit höflicher Ehrerbietung und entfern"
sich rasch.

men, wo ich die Fabrik meines Gross-
onkels, Herrn Gréhaut, übernommen habe,
möchte ich Ihnen, geehrte Dame, meine
Dienste anbieten. Ich hätte mich gerne

Sein Name wurde nicht genannt, af®,
sie muss ten doch beide daran gedacht 1*

ben, denn im Taufe des Tnges, als Frfm

çoise im Garten die frisch erschlösse"®
Rosen schnitt, sagte ihre Tante:
haben wir doch für ein schönes Land, **
kann man es nur verlassen, um in

"Er Kai mick vakrscksinlick viedsr
er«snni."

"Vick?" rief die îanis lderrsscki.
"Ick var ilm kegegnei auf der 8irasse

nack »irval, dann Kai er mick auck 1m

8cklosspar« geseken, vo si- eingsdwmgsn
var.

"Vu kasi wir nlokis davon gesogi."
"Es ist Ha nicki so vickiix, nm à-

öder ?>> strecken, vasi à geseken, vas
»ariine fur sin f.ssicki wackie, als sie
"ikren" Elai2 Vesei2i fand?"

Visses Ereignis gak der armen Alien
am àksisn log 8ioff 2u ievkafisr «on-
versaiion. "»an var so 2ufrisden mii dem

alien Nerrn vràui", sagie sie 2uden
vamen im "krönen »aus."

"Ader »ariine, du «annsi dock diesem
Nerrn - vip ksissi er eigenilick? «einen
Vorwirf macken!"

"Nerr vucrsil. - 0K, ick verfe 1km

nicki vor, dass er in die »esse «vomi.
Vtznn er 2ur «ircke «ommi, ,m, 2u keisn,
so isi das in Ordnupg. Ader er Kai nicki
ofi ins »essekuck geklic«i."

"ì^onn du wekr in deines gok11c«i
KÄiiesi, »ariins, so KSiiesi du nicki
geseken, vss anders iun."

vis Alis sckniii mii einer varien-
scksre die dürren Aesis an den SirSu-
cksrn vsg. Ikre Kippen varen 2usamnsn-

xàiffen. 81s dssckloss, nickis voiier
2u sagen, oder in der gleicken »inuie
msr«ie sie, dass sie nicki sckveigsn
«onnie. Als sie mii ikrer Ardeii feritg
var, irai sie 2U den keiden Samen, vel-
cks mii der Mkarkeii im f.arien sasssn,
und «nüpfie vieder an ikr vesprSck an.

"Ick macks 1km «einen Vorvurf, dass er
in die »esse xeki, vie ErSulein viana
glaudi, aker er isi sckon vier 8onniage
im I^inde, varum sak man ikn kis Hei2i
nie in der «ircke? Ick ksds mii Eugenie
darüber gesprocken. 81e sagie mir, die
andern 8onniags sei er mii seinem Auiv
nack »irval gefakren, es isi dori nicki
2,. so fröker 8iunde, - und vokl auck

fröklicker."
"Eröklicker?" rief ErSulein viana vor-

vuri^voll.
"da. Es sind dori viele lauiv, »usi«,

nack der »esse «ann man mii ve«annien
plaudern, ick veiss, vie dos isi. Mk-
rend kier'.... Mrum geki er nun plöi2-
lick nicki mekr nack Virval, er krauckis
darm nicki so frsik aàusieken. Eugenie

sagi, er sieke die gan2« Uocks um seeks

Skr auk, da «önnie er am 8onniag vokl
eivas lênger im veii kleiden!"

»ariine varisie verxedltck auf Eragen
der vamen. 81e vor eniiÄuscki, darum
fukr sie unaufgeforderi veiisr in ikrsm
Vorirag. "Eugenie vird del 1km kleiken
und ilin die Nauskaliung fükren. Er lieki
«ein lopffleisck, Nerr f.ràui vollis
Heden 8omsiaxakend solckes kaden."

vie vtckiige Eesisiellung kliek okne

Anivori. ^

"Er Kai eigenivmlicke vröucke. vis
Eensier seines kimmers müssen Vag und
Nacki offen kleiken. Vorgesiern, als es

regneie, glaukie sie, es rickiig 2U ma-

koman von

^vän« /Vfnivc

k/bersetst von
./> n«nn

2. v»rts«t-!Unx

cksn venn sie es sckloss, aver er vor
nicki 2ufrtedsn."

Erâulein viana liedie «einen «laisck,
aker sie vussis gerne ver ikre Nackkarn
varen. "ssenn der Nerr aus Etkirien
«<mmi, so lieki er «alie, friscke kufi
und isi för die N1i2e em;>findlick. 'Vas

iai er vokl dori?"
"kesckSfis, saxi Eugenie."
"8ie milssen nicki sekr vickiix ße-

vsssn sein, dass er sie im 8iick liess,
um kier die ?or2ellanfakri« 2u vkernek-
wen/

"0K, er vird nicki lamer kier kleiken.
8ovald er alles xeordnei Kai, vird er
viedsr odreisen, fsrirud Noulard... vis-
sen 8is, ikr Eckvaxer isi commis vei
Nerrn Eordes, saxie, er sucke die Eadri«
2u verpackien oder 2U verkaufen, vsnn
sick sine xuie f,els?enksii Kleie. dei2i
lSssi er sie im Neiried, ieils um die
àrkeiier 2u kesckSfiixen, ieils um die
«unden 2U kekalien. Er sckeini «lux 2u
sein. Ick kin 1km nicki KSse, aker vis-
sen 8ie, ick vor so xevkkni an diese
van«!"

"Er isi nicki fvr immer kier'." Eran-
poise fvklie sick erleickieri del diesem
f,edan«en. 8sii x^ssisrn aksnd lkssi sie
die Erinnerung an seinen kkflicken Vruss
imd seine ksvundsrndsn Nlic«e nicki
los, sie glauki lamer nock die varme und
srnsie 8iimms 2u kören: "Ick verds gs-
Ken, 81e verden mick kier nicki mekr
seken." Aker auck das unvsrscksmie iVori:
"vie 87^02isrgSnger sckeinsn «eine Indis-
«reiion 2u kegeksn, ick ktn Ha nicki
allein kier'." Naiörlick kaiie er àals
nicki gevussi, dass er 2u einer valom-
dères strack.

vie keiden vamen kaiien mii Herrn
f.ràui nicki freundsckafiltck vsrkekri,
man ksgegnsis sick selisn. volliiscke
Vnsi1mmig«siisn kaiien 2viscksn dem

Ecklossksrrn und dem Eadrikanien ks-
sionden. visser kaiie den Nerrn von va-
lomkères, der klier vor, immer 2uersi
gSArussi, Viana kaiie die Nöflick«eii
veiisr gepflogen, das vor alles, vaker
vor sie kussersi ökerrascki, als der
NrisfirSger ikr im Kaufs der '.Vocko einen
vrlef mii sckmalew Vrauerrand drackie.
Es siand darin:

"8ekr xeekries Erkulein,
Ersi «Vr2lick in vsllecomde ange«om-

durck den Adkö vu^rin oder durck Nerrn
Eordes del Iknen einfvkrsn lassen, adei
unser Pfarrer isi von seinem Ami so tl>

Anspruck genoamen, dass er «eine Sesucke

macken «ann, und Nerr Eordes msini, sei^
ne Empfeklunx genilge, okne dass et
seldsi daksi sein müssis.

Ick vage es daker, 81s 2u kiiien, mii
die Erlaudnis 2u einer psrsönlicken Auf-

variung 2u gsken und im ksHaksnden EalI6
mir lag und 8iunde 2u ds2sicknen, ven»

es Iknen passi."
"»Velcke Vederksdl1ck«eii!" sagi Eran-

poise.
"Eindesi du? Ader der vrlef isi doc!>

sekr kvflick."
"Ader er isi es nicki'."
dei2i mussis sie der lanie sr«lkrsn»

vas vorgefallen vor, der Unfall mii dd»

Velo mussis ausgsgraken verden; vioN»

2iiisrie nvck nackirSglick vor 8ckrec«e^
und sie vor empöri uker den röc«sickis-
losen Auiofakrer. Eür sie var ikr^
Nickie immer im Necki. lind Eranpots^
kaiie so viel ksidensckafi in ikre Li-
2kklung gelegi, dass sie seldsi daröke''

ersiauni var.
"Ick vürds ikn nicki empfangen, ?aN^

ie", sckloss das »kdcksn seine Er2»K^

lune. "Vas 'f,rüne Naus ' isi unsere
flucki, unser Neim, «ein Ersmder sol>

uns kier sivren. Visier, so Voii villi
verden vir visder Vasifrsundsckafi aus-

öden «Snnen." Auf der 8ie11s vurde dt
Anivori akgefassi. "Erkulein von ?alc^
dàres fvkli sick sekr gsekri durck di^
Adsicki dos »errn Vucreil, kedauei
oder, ikn nicki empfangen 2U «onnen, d-

das 2uröc«ge2ogene Kedsn, das sie fMi^
sie von Hsdem modernen Ver«ekr akkkli'

"vedsrkaupi, auck venn er ein Vens^
unserer «lasse vkre, so kkiis sin Ve^
«ekr mii 1km «einen 81nn, vo er sic
dock nur vorAzergeksnd in velleccmd
aufkkli", sagie Eranpoise.

0K vukeri öder die Absage beleidig
var? 8ein venedmen am folgenden Konnt«
god auf diese Eroge «eine Anivori. ve^
Ausgang der «ircke grüssie er die Vo^
mii köflicker Ekrsrdisiung und enifern^
sick rasck.

men, vo ick die Eadri« meines Kross-
on«els, »errn vràui, vkernommen kads,
möckie ick Iknen, geekrie vsme, meine
visnsie ankisien. Ick kkiie mick gerne

Lein «amo vurde nicki genanni, »î>c

sie mussien dock keids daran gedacki k«

den, denn Im laufe des i^ges, als Er»^
poise im Varisn die frisck «rscklosss^
vosen sckniii, sagie ikre lanie:
kaden vir dock fvr ein sckönes land, ^
«ann man es nur verlassen, um in d"



*lftlichen, verlassenen ReeIonen zu hau-
sen!»

"Diese Regionen haben wahrscheinlich
®ueh ihr Schönes, Tantchen."

Ohne die alte Martine hätten sie wohl
®®*> jungen Nachbarn vergessen können,

diese aber war er ein Gegenstand der
,®"*ge. Sie strich Jeden Montag um das
Grüne Haus", un ihre Neuigkeiten an-

"ringen zu können. Sie suchte irgend
®ine Beschäftigung und eine Gelegenheit

Reden.
"Haben Sie gesehen? Er war gestern

""Acht in der Messe, er geht wieder nach
Mirval, aber man weiss es nie im voraus,
f® nächsten Sonntag werde ich zu sp&t
können, damit ich sehe, ob ich seine
H&nk wieder besetzen kann."

So kam es, dass während des ganzen
Roomers trotz der Ermahnung des Fräu-
J®lns Diana, Martine immer nur die
®lfte der Messe hörte. Aber trotz sei-

Abwesenheit in der Kirche war das
®lte Weib le in immer auf dem laufenden.
®tgenie sagt, er arbeite zu viel. Nie-

dg,. Zeit des alten Herrn Gréhaut
die Arbeiter so viel geleistet wie

J®tzt. Sie beklagen sich nicht, weil sie
Hut bezahlt sind und weil der neue Herr
®ich un sie kümmert, auch un ihre Fami-
**®n. ihr Leben ist viel besser geworden

und ausser der Fabrik. Er selbst
Eönnt sich keine Zerstreuung, aber von
*®lt zu Zeit macht er eine Geschäfts-
"*®lse..."

Diese Verkündiguigen hatten zur Folge,
die Existenz des neuen Herrn bei

£®n Damen Palonbères nicht in Vergessen-
ueit geraten konnte. Françoise hatte
*ieder Besitz ergriffen von ihrem Reich

wurde von keinem Fremden mehr ge-
stört. Aber der Gedanke an diesen Frem-
***"> Hess sie nicht ganz los. Ein ein-

Mal war sie ihm begegnet, als sie
Mirval war; er war vom Trottoir zu-

*ückgetreten und hatte respektvoll ge-
®*össt. Ihr Gruss fiel frostig aus, bei-

widerwillig.
j®-in anderes Mal ging sie zu Fuss ins

als sie plötzlich den schwarzen
erblickte, der auf sie zukam.

Hreng rief ihn sein Herr zurück, und als
*® aneinander vorbeigingen, hielt er

jr® Tier fest am Halsband und grüsste
öflich. Diesmal hätte sie gerne etwas

^Rundlicher gègrûsst, aber der Blick
Jungen Herrn verwirrte sie, dass sie
Augen senkte. Zwei- oder dreimal sah

.:® ihn von weitem, aber sie wusste
"cht, wie oft er selbst sie schon mit
®inen Augen verfolgt hatte, wenn sie

ging.in diesem Somner liess Schwester Luise
p*® einmal zu sich bitten. Es waren

ende angekommen, und diese wünschten
*"»e Jinge, distinguierte Französin als
®®ellschafterin auf Spaziergängen und

^ Erholungsstunden. Schwester Luise
^u®ste niemand als Françoise, welche

ese Bedingung erfüllte. Unmöglich
^urfte man der Dame, welcher das Kloster
py®* Verdankte, ihren Wwisch abschlagen.
_®Uçolse rüstete sich, wenn auch wider-
b zur Abreise. Aber es ward verein-

beim Eintritt der Kälte die
UjJj® euch ins Kloster ziehen sollte, um

jji noch einmal einen einsamen Winter
£

Brünen Haus" verbringen zu müssen.
o verging dieser Winter. Es war eine

Zeit für Tante und Nichte, und zu-

frieden kehrten sie Mitte April wieder
in ihr Haus zurück. Das Haus, der Gar-
ten, der Wald, das Schloss auf seiner
Höhe, alles schien festlich zu ihrem
Empfang. Die Luft war voller Düfte;
Primeln, Veilchen, Maiglöckchen, alles
war in voller Blüte, und darüber summten
unsichtbare Insekten und in den Zweigen
der Bäune sangen die Vögel und bauten
ihre Nester. Françoise lief vom Haus in
den Garten und vom Garten ins Haus und
rief fröhlich "unser Palombes."

Alles schien den beiden verklärt und
die täglichen Sorgen erschienen ihnen
leicht.

Martine war bald zur Stelle. Ihre

Dienste konnten Ja für die Damen nötig
sein und - was gab es nicht alles zu er-
zählen! Was im Dorfe sich ereignet hat-
te, und dann - die Fabrik!

"Ah, das ist eine gute Sache. Ich.gehe
Jeden Vormittag hin, un Eugenie ein we-
nig zu helfen, und alle 14 Tage für die
Wäsche. Er ist sehr peinlich! In die
Messe ist er nur zweimal gekommen, so
konnte ich fast inner meinen Platz be-
halten. Er ist sehr oft abwesend. Er hat
auch neue Arbeiter eingestellt, wissen
Sie die Bigot, die Fournelle..." Und sie
fuhr weiter, trotzdem Fräulein Diana ihr
sagte, sie kenne diese Leute alle nicht.

"Eugenie sagt, er werde die Fabrik

J O CX£W
Es fiel ein weisses Sterndien Es fiel ein Stäubdien Glückes

Von Sdinee mir auf die Hand, Mir in die Hände dann

Es funkelte, es blinkte, Es funkelte, es blinkte,

Es taute auf — und schwand. Verblasste — und zerrann.

RUDOLF RIESENMKy

*************

"^tlieken, verlassenen D«r tonen Tu kau-
s«n!»

'visse DsgIonen k«den »akrsok«inlled
âuod idr 8odvnes, lantoden."

vdne die alte kartins dît ten sis »odl
Hungsn Daokdarn vergessen kbnnen,
«liess «den »er er sin Kegenstand Sei»

,^vge. Sis s tried Heden Kontag um das
Vryne Daus", ov> idrs ksulgksitsn »n-

^ringen eu können. 81e suodte irgend
^lne Dssokîftigung und sine Velegsndeit

Deden.
'kadsn 81egessdsn? kr »«r gestern

''ledt in der Desse, er gskt »isder n»od
^ivval, oder man »siss es nie à voraus.

nîeksten 8vnntag »erde led Tu spît
^vviven, damit led ssde, od led seine
"ânk »isdsr desstTsn kann."

8v Icâw es, âass vkki'enâ âes Zàn^en
Meuniers trot? «1er krmadnunx <1es krîu-
^Ins Diana, Kartine immer nur die
^ìkte der kesss dSrte. îder trotT sel-

îdvsssnkeit in «ier kiroke »ar «las
èlt« V« idle in immer auk «iem laufenden.
^K^nis sagt, er ardsite Tu viel, kits-

^àls <ier Xeit <ies alten Dsrrn Krddaut
^ben âie îrdeiter so viel geleistet »is
^t?t. Sis deklagen sied niekt, »eil sis
îdt dsTadlt sinil «rnd »eil «ier neue klsrr
^ied um sie kvmwsrt, aued «m> tdre Kami-

^ deden 1st viel desssr ge»orden
und ausser «1er kadrik. Kr ssldst

^wit sied keine Zerstreuung, ader von
^1t Tu ?e1t maedt er eins kesokîfts-

visse Verlcündigomgen kattsn Tur kolgs,
âie Lxisìen? âes neuen Kerrn del

âvn Damen Palomdàres niekt in Vergessen-
d«it geraten konnte, kranpoise datte
*i«ier DesitT ergriffen von idrem Deled
^>d »ur<is von keinem krewdsn mekr ge-
^<Ärt. îder «ier Ksdanke an <1 lesen Krem-

liess sie niekt ganT los. kin sin-
Kai »ar sie 1dm degegnet, als sie

^ Kirval »ar; er »ar vom trottoir Tu-
^Icxs<)i»S^en unâ Ka5ie respelc^voll xe-
^v^st. Ibr kruss kiel frostig aus, del-
"àke »1«isr»11l1g.

^in anderes kal ging sie Tu kdss ins
als sie plStTliek «isn sod»arT«n

^n«i erdliekte, der auf sie Tukaw.
«treng rief ibn sein Derr Turvek, «nri als

aneinander vordeigingsn, dielt er
7ier fest am Dalsdand und grilsste

^fliek. Diesmal kîtts sie gerne st»as
^aundlieksr gsgrvsst, ader der Dliek

jungen Dsrrn vsr»1rrts sie, «lass sie
?i« îpgen senkte. ?»ei- oder dreimal sad
^7^ idn von »eitsm, ader sie »usst«
t«kt, »i« oft er seldst sie sedon mit
^insn äugen verfolgt datte, »enn sie

vorf ging.in diesem 8c»uner liess 8ok»sstsr duise^ einmal Tu sied ditten. ks »aren
«nde angekommen, und diese »vnsokts»

Hrmg«, distinguierte kranTvsin als
^^ellsvkafterin auf SpaTisrgSngen und

^rdolungsstunden. 8ok»ester dulse
/^ats niemand als kranxoiss, »siede

«se Dedingung srkvllte. knmögliok
vj^te man der Dame, »sleksr das Kloster
».^1 verdankte, idren M»«ok adsoklagen.

Speise rvstets sied, »enn aued »ider-^^ur ädreise. îder es »ard verein-
âass deim Kintritt der ZAlts die

^ aued ins Klostsr Tieden sollt«, um

^ t noek einmal einen einsamen Vinter
^

Vrtìnen Saus" vordringen Tu «vssen.
v verging dieser Vintsr. Ls »ar eins

^«1t Mr lante und kipkte, und Tu-

frieden kedrten sie kitte îpril »ieder
in idr Daus Turvek. Das Daus, der Dar-
ten, der Vald, das Dokloss auf sslner
Dvds, alles sodien festliod Tu ikrem
kmpfang. Die duft »ar voller Dvfte;
Primeln, Veiloken, kaiglvokeksn, alles
»ar in voller Dlüts, und darvder s«mmten
unsioktdare lnssktsn und in den Ü»eigen
der Dîuno sangen die VSgel und dauten
idrs ksstsr. kranyoiss lief vom Daus in
den Karten und vom Karten ins Daus und
rief frSkliod "unser palombes."

àlles sodien den beiden verklîrt und
die tîgltoken 8orgsn srsokiensn idnsn
1stodt.

kartins »ar bald Tur 8tslle. Idrs

Dienste konnten Ha kvr die Damen nStig
sein und - »as gad es niokt alles Tu er-
Tkdlen! ^Vas im Dorfe sied ereignet kat-
te, und dann - die kadrik'.

"îk, das ist eins gute 8aokv. lok. gebe
Heden Vormittag kin, «mi kugenie ein »s-
nig Tu keifen, und alle 14 läge kvr die
Vîsoks. kr 1st sskr peinliok! In die
kesse ist er nur T»eimal gekommen, so
konnte iok fast turner meinen platT be-
kalten, kr 1st sskr oft ab»ssend. kr kat
auod neue Arbeiter eingestellt, »isssn
81s die Digot, die kournslls... " lind sie
fukr »eiter, trotTdem krîulsin Diana idr
sagte, sie kenne diese deute alle niokt.

"kugsnis s»gt, «r »erde die kadrik

IZs tiel ein poisses 8tern«den Ls kel ein ätäudcden Olückes

Von 8cdnee mir auf 6ie l^ancl, ^iir in 6ie I^âncle 6snn

Ls funkelte, es blinkte, Ls funkelte, es blinkte,

kìs taute auf ^ un«l scbvsnd. Verblasste — un«l verrann.
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vergrössern, es ist ein Herr angekörnten,
ein richtiger Herr, der sein Mitarbeiter
werden soll. Unten am Fluss ist schon
ein néues Gebäude hingestellt worden.
Oh, er ist ein guter Herr, und gar nicht
stolz... Er grüsst mich, wenn ich im
Hause bin. Einmal hat er mich gefragt,
ob ich Nachrichten von Ihnen hätte, aber
ich hatte ja keine..." Die Lippen der
Alten waren fest zusammengepresst nach
dieser Feststellung. Sie war gar nicht
zufrieden gewesen, dass sie so gar
nichts gehört hatte, denn vor Eugenie
spielte sie sich gerne als Vertrauens-
person der beiden Damen auf.

Am nächsten Tage war sie zur Wäsche in
der Villa.. Auf dem Hofe traf sie Herrn
Ducreil. "Jetzt sind die Damen Palom-
bères wieder da, da wird man mich dort
wieder mehr brauchen, aber ich werde
doch Eugenie jeden Tag helfen..."

Sie spielte sich als wichtige Persön-
lichkeit auf; man hätte glauben können,
sie sei von der Ankunft der Damen in
Kenntnis gesetzt worden. Sie hätte gerne
noch viel mehr gesagt, denn es fehlte
ihr absolut nicht an Einbildungskraft,
aber der Herr hörte ihr nur ganz zer-
streut zu und antwortete nichts. So
trollte sie sich davon.

Hubert hatte wirklich nur zerstreut
hingehört; diese Alte sollte nicht auf
die richtige Spur können'. Als er seinen
abendlichen Spaziergang machte, sah er
durch die Büsche Licht im "Grünen Haus."

Nun würde wohl Françoise wieder ab und
zu im Dorfe Besorgungen machen, das
musste man auskundschaften. Und wirklich
sah er sie eines Tages mit einem Korb am

Arm raschen Schrittes aus dem Dorf kom-
men. Er wusste es so einzurichten, dass
sie sich bei einer Biegung des Weges be-
gegnen mussten. Er gab sich alle Mühe,
wie ein ruhiger Bürger seinen Abendspa-
ziergang zu machen. Seine Selbstachtung
gestattete ihm nur einen höflichen
Gruss, denn Françoise war ja wohl mit
ihrer Tante im Einverständnis, als sie
seinen Besuch ablehnte. Aber als er zwei
Schritte von ihr entfernt war, zog er
den Hut und sagte: "Sie sind also wieder
zurückgekehrt, Fräulein?"

Er erwartete eine Abfuhr, aber sie
lächelte und wiederholte: "Zurückge-
kehrt, wie Sie sehen."

"Hatten Sie einen guten Winter?"
"Sehr gut."
"Aber Sie müssen glücklich sein, wie-

der in Ihrem Heim und Ihrem Park."
Er hatte das Wort betont, aber sie

schien es nicht merken zu wollen, son-
dem sagte: ".Es wäre traurig, wenn man
sich nicht freute, heimzukehren nach so
langer Abwesenheit. - Ehtschuldigen Sie,
ich bin in Eile."

Sie setzte ihren Weg fort, aber sie
musste sich zusammennehmen, um sich
nicht umzudrehen, ihr Zorn gegen den
Eindringling war nur noch eine Erin-
nerung.

Hubert hatte mit Entzücken der feinen
Gestalt nachgesehen. Sie kam ihm schö-
ner vor als Je. Mit ihren achtzehn Jah-
ren war sie jetzt eine Schönheit. Aber
dann mahnte er sich selbst zur Vernunft,
er durfte sich keinen Hirngespinstén
hingeben.

5. Kapitel
Hubert süss in seinem Zimmer, es war

Nacht. Der Sturm wütete, die Aeste der
o«

Bäune bogen sich unter seiner Wucht, und
der Regen floss in Strömen. Er liebte
diese Stunden der Nacht. Sie gemahnten
ihn an die unendliche Stille und Weite
des hohen Nordens. Alle Sorgen des Tages
konnte er vergessen, wenn er vor seinem
geöfftieten Fenster sass und in die Nacht
hinaus horchte. Da gehörte er wieder
sich selbst, er war ein freier Mann, Ger
sein Leben nach seinem Gutdünken mei-
sterte. Seine Freunde, die ihm überall-
hin gefolgt waren, sie waren auch jetzt
bei ihm in diesem Zimmer. Grosse Klassi-
ker, deutsche und französische Dichter,
auch ein paar Abenteuerromane.

Doch heute abend kann er nicht lesen.
Der Stunt) draussen ruft ihm andere Stür-
me in Erinnerung, wo die Elemente der
Natur sich wehrten gegen die menschliche
Kraft. Er hat die Augen geschlossen und
überdenkt sein bisheriges Leben, das
ebenso interessant ist wie viele Bücher.

Seine verwöhnte Kindheit, die Mutter
in Trauer, die anstrengenden Studien im
Kolleg in Rennes, die Examen, alles
zieht an seinen Augen vorüber. Dann die
Sehnsucht der Mutter, fortzuziehen, weit
fort, die überstürzte Abreise nach Kana-
da. Mit Schrecken denkt er an die
furchtbare Uèberfahrt, die Mutter krank,
delirierend, ihn keinen Moment von sich
lassend. "Wo ist er?" - "Man hat ihn mir
genommen... ihr dürft nicht!... ihr
dürft ihn nicht nehmen..." Die Depres-
s ion nach der Krise war fast noch un-
heimlicher. In Quebec erwartete sie nie-
mand. Hubert musste die Kranke ins
erste, beste Hotel bringen. Als Onkel
Georg, dem er geschrieben hatte, ein
paar Tage später ankam, erkannte Frau
Ducreil den Bruder nicht mehr. Es gab
furchtbare Szenen.

Und dann traten Onkel und Neffe eines
Tages in Trauer in das Zimmer der Mut-
ter, wo es nach Wachskerzen und welken
Blumen roch.

"Willst du zu uns kommen? Es ist Platz
in unserem Hause für dich." Ganz im Nor-
den, am Rande unendlicher Wälder lag
dieses Haus.

Diese Aussicht Hess Hubert stimm. Er
war fremd in der Familie seiner Mutter,
und seine Trauer verlangte nach Ruhe.
Der Gedanke, in eine glückliche Familie
einzutreten, machte ihn ängstlich.

"Möchtest du lieber nach Frankreich
zurückkehren?" Der Onkel war etwas er-
kältet über das Schweigen des jungen
Mannes. "Ich werde dir die Reise bezah-
len."

"Bin ich so arm, dass ich das nicht
selbst kann?"

"Ich weiss es nicht. Im Portefeuille
der armen Mama ist nicht viel. Dein Va-
ter hatte ein kleines Kapital hinter-
lassen, aber der Zusammenbruch einer
Bank hatte den grössten Teil davon ver-
schlungen. Die Krankheit und die Reise
haben wohl den Rest aufgebraucht. Deine
Mutter hatte mir über ihre schwierigen
Verhältnisse in einem Briefe geschrie-
ben. Sie hat auch an einen Onkel deines
Vaters geschrieben, einen reichen Jung-
gesellen, der ihr wohl helfen wollte,
aber unter einer Bedingung, die sie
nicht annehmen konnte; ihr hättet ganz
von ihm abhängig sein sollen. Die Fami-
lie deines Vaters verkehrte schon seit
Jahren nicht mehr mit ihm; er war ein
Original, mit dem nicht auszukomnen war,

wie es scheint. Man hatte ihn wenigstens
deiner Mutter so geschildert, dass sie
es mit der Angst bekam, hauptsächlich
deinetwegen, denn er wollte als Vertre-
ter deiner väterlichen Familie ganz über
dich verfügen. - Die Arme hat so viel
gelitten, darum wollte sie nach Kanada
zurückkommen. Sie hoffte in unserer
Nähe, oder gar bei uns leben zu können.
Sie war meine Stiefschwester, ich hatte
sie sehr lieb."

Nach einem langen Stillschweigen hatte
Hubert gesagt: "ich habe sie auch von
ganzem Herzen geliebt. Aber sie hätte
mich nicht als Kind behandeln sollen.
Wenn sie sich mir anvertraut hätte,
hätte sie an mir eine Hilfe gefunden.
Ich fürchte mich nicht vor dem Leben,
Onkel, ich fühle mich stark genug, um es
zu meistern. Meine Mutter suchte hier
eine Zuflucht, ich habe das nicht nötig;
Sie dürfen mir nicht zürnen, wenn ich
zurückkehre nach Frankreich und meine
Studien dort vollende."

"Welches Studium hattest du gewählt?"
"Ich dachte ans Polytechnikum."
"Du hast Ehrgeiz!"
"Ja, ich weiss es."
"Solches Studium kostet Geld."
"Ich werde arbeiten. Schlimmstenfalls

werde ich mich an meinen Grossonkel wen-
den, er muss mir helfen, denn er hat
keine Familie. Ich fürchte mich nicht
vor ihm."

"Und von mir willst du keine Hilfe an-
nehmen?"

"Sie haben eine grosse Familie, Onkel«
Wenn Sie mir die Mittel für die Rück-
reise leihen wollen, so bin ich Ihne«
danüar."

Nach einem Moment des Schweigens sagte
der Onkel: "Es bleibt also dabei, du
kehrst nach Frankreich zurück. Aber vor-
her kannst du noch zu mir nach Hause
kommen und deine Tante und deine Cousins
kennen lernen. Das war gewiss auch der
Wünsch deiner armen Mama, sonst hätte sie
dich nie hierher geführt. Du wirst nicht oft
Gelegenheit haben, eine solche Reise zu
machen. Es ist Sommer, Ferienzeit. Stell
dir vor, du kämst zu uns in die Ferien*
Wenn meine Kinder nach Frankreich in dl®
Ferien reisen, werden sie deine Gäst®
sein."

Die Einladung wurde so herzlich vor-
gebracht, dass Hubert, der zuerst ge'
zögert hatte, sie schliesslich annahm.

Er gedachte in einem Monat nach Quebec

zurückzukehren, aj>e*- der Norden behielt
ihn. Die Erzählungen eines Trappers, de'
zun Onkel gekonmen war, begeisterten del'

jungen Franzosen derart, dass er eben-
falls das Land erforschen wollte. Dl®

klugen Ratschläge und die Bedenken de®

Onkels bestärkten ihn nur noch in sei'
nem Entschluss...

Die Bäume um die Villa ächzten 1*®

Sturm. Hubert dachte an die stillt
Nächte in Kanada, und der Kontrast lies®
ihm die Erinnerung daran schön ersehe1'
nen. Er verspürte wieder das Fieber de®

Ahenteuers, er fühlte seine Muskein wi®'
der straffer, seinen Körper gekräftigt'
wie viele Hindernisse hatte er überwiV
den, noch heute vers-pürt er die |stol^®
Freude des Siegers und UeberwinderP'
Aber es hatte auch Stunden gegeben,
das Schicksal seines armen Vaterlande®
ihn bedrückt hatte.

(Fortsetzung foW*'

vsrxrüsssrn, ss 1st sin psrr angekommen,
sin riektiger perr, der sein Nitarbeitvr
werden soli, llntsn sm Kluss 1st sekon
sin neues Vebäuds kingsstsllt worden.
Ok, er 1st sin guter »err, un<i gar niokt
stolz... Kr grvsst miek, wenn led 1m

Klause din. Kinmal Kai er miek gefragt,
vd iek paekriekten von Idnsn kätte, aber
iek katts ^a keine..." Ois Kippen der
älten waren fest zusammsngepresst naek
dieser Ksststellung. Sie war gar niekt
zufrieden gewesen, <iass sie so gar
niekts gekürt katte, <isnn vor Kugsnis
spielte sie siek gerne als Vertrauens-
person <isr beiden vsmsn auf.

äm näeksten laxe war sie sur Mseks in
der Villa, áuf dem Hofe traf sie Herrn
Vuersil. "gleist sind die Vamsn palom-
bärss wieder da, da wird man mied dort
wieder medr braueksn, adsr led werde
dook Kugenis jeden lag keifen..."

81s spielte sied als wiektige psrsön-
llokksit auf; man kätte glauben KSnnen,
sie sei von âer änkunft âer vamsn in
Kenntnis gesetzt worden. 81s kätte gerne
noek viel mskr gesagt, âsnn es feklts
ikr absolut niekt an KinbildungsKraft,
aber âer perr kürte ikr nur ganz zer-
streut su unâ antwortete niekts » 8o
trollte sis sied davon.

pudert katts wirkliok nur serstrsut
kingekürt; âisss älte sollte niekt auk
âie riektigs 8xur kommen! äls er seinen
absnàlieken 8pasierganx maekte, sak er
âurek âie güsoke kiekt im "Vrünsn paus."

pun würde wokl Kranpoise wieder ad unâ
su im Dorfs Sssorgungen maeksn, das
musste man »uskundsekaftsn. lind wirkliok
sak er sie eines lages mit einem Kord am

ärm raseken 8ekrittss aus âem Dorf kom-
men. Kr wusste es so sinsuriekten, dass
sie siek bei einer giegung des Weges ds-
xsgnsn mussten. Kr gab siek alle Nüks,
vie ein rukiger Svrxer seinen Abendspa-
siergang su maeken. 8eins 8eldstaektunx
gestattete 1km nur einen küflioken
Kruss, denn Kranpoise war ^a wokl mit
ikrer lante im Kinverständnis, als sie
seinen Sssuok adleknte. äder als er zwei
8vkritts von ikr entfernt war, sog er
den put und sagte: "81e sind also wieder
zurvckgekekrt, Kräulein?"

Kr erwartete eine äbfukr, aber sie
lSekvlts und viederkolte: "Turvokxs-
kekrt, vie 81e seken."

"Patten 81e einen guten Winter?"
"8skr gut."
"ädsr 3ie müssen glüekliek sein, vie-

der in lkrsv peim und Ikrem park."
Kr katte das Wort betont, aber sie

sokien es niokt merken su vollen, son-
dern sagte: "Ks wäre traurig, wenn man
siek niekt freute, ksimzukekrsn naek so
langer ädwsssnkelt. - Kktsekuldigen 81e,
iek din in Kile."

8ie setsts ikrsn Weg fort, aber sie
musste siek susammennekmsn, um siek
niekt umsudrsken, ikr Torn gegen den
Kindringling war nur noek eine Krin-
nslimx.

pudert katte mit KntZÜeken der feinen
Vestalt naekgeseken. 8le Kam 1km sckü-
ner vor als ^s. Nit ikren aektsekn dak-
rsn war sie ^etst eine Sokvnkeit. äder
dann maknte er siek selbst sur Vernunft,
er durfte siek keinen Hirngespinsten
kingedsn.

5. Kapitel
Huì)6I*î 8â88 In LGlNSkN 68 Vâl*

packt. ver 8turm wütete, die ässte der

gäums bogen siek unter seiner Wuekt, und
der ksxen floss in 8trümsn. Kr liebte
diese 8tundsn der packt. 81e gemskntsn
ikn an die unsndlieke 8tille und Weite
des koken pordens. älls 8orgen des lagos
konnte er vergessen, wenn er vor seinem
gebffosten Kenster sass ,md in die packt
kinaus korekts. va gekürte er wieder
siek selbst, er war sin freier Nann, der
sein kebsn naek seinem vutdünksn mei-
stsrts. 8eine Krsunds, die ikm überall-
kin gefolgt waren, sis varsn auek 1stst
bei 1km in diesem ?.immer. Vrvsss Klassi-
ksr, deutscke und fransösiseke viekter,
auek ein paar Abenteuerromans.

Voek beute abend kann er niekt lesen,
ver 8tun« draussen ruft 1km andere 8tür-
me in Krinnerung, wo die Klemsnte der
patur siek wskrtsn gegen die menseklieks
Kraft. Kr kat die äugen gescklosssn und
überdenkt sein biskeriges keden, das
ebenso interessant ist vie viele püeksr.

8sine vsrvüknts Kindkeit, die Nutter
in krausr, die anstrengenden 8tudisn im
Kolleg in pennes, die Kxamen, alles
?1skt an seinen àugsn vorüber. Dann die
8sknsuekt der Nuttsr, fort^uTisksn, vsit
fort, die überstürzte Abreise naek Kana-
da. Nit 8ekrseken denkt er an die
furektbare lleberfokrt, die Nuttsr krank,
delirierend, ikn keinen Nomsnt von siek
lassend. "Wo 1st er?" - "Nan kat ikn mir
genommen... ikr dürft nickt!... ikr
dürft ikn niekt nekmsn..." vis veprss-
s Ion naek der Krise var fast noek un-
keimlieber. ln Huebec erwartete sie nie-
mand. pudert musste die Kranke ins
erste, beste potsl bringen, ^ls Onkel
Keorg, dem er gssekrleben katts, sin
paar ?age spLtsr ankam, erkannte Krau
vuersil den prüder niekt mskr. Ks gab
furektbare 8Zvnen.

vnd dann traten Onkel und psffs eines
fages in frausr in das Timmer der Nut-
ter, wo es naek WaeksKerzen und welken
plumen rock.

"Willst du zu uns kommen? Ks ist Platz
in unserem pause für dick." vanz im per-
den, am pands unsndlieker Wälder lag
dieses paus.

visse àssiekt liess pudert stuirm. Kr
war fremd in der Kamille seiner Nuttsr,
und seine frauer verlangte naek puks.
vsr Vsdanke, in eins glüeklieks Kamille
einzutreten, maekte ikn ängstliek.

"Nüektsst du lieber naek Krankreiek
Zurüekkskren?" vsr Onkel war etwas er-
kältet über das 8ekweigsn des jungen
Nannes. "leb werde dir die psise bezsk-
lsn."

"öln iek so arm, dass iek das nickt
selbst kann?"

"Iek weiss es niekt. Im portefeuille
der armen Nama 1st niekt viel, vein Va-
ter katte ein kleines Kapital kinter-
lassen, aber der Tusammenbruek einer
pank katte den grössten feil davon ver-
seklungsn. vie Kranldieit und die peise
baden wokl den Pest aufgsbrauekt. Veine
Nutter katts mir Über ikre sekvierigen
Verkältnisse in einem griefs gesekris-
ben. 81e kat auek an einen OnI«1 deines
^Vaters gesekrieden, einen reieken dung-
gesellen, der ikr wokl keifen wollte,
aber unter einer pedingung, die sie
niekt annekmsn konnte; ikr kättst ganz
von ikn abkänglg sein sollen, vie Kami-
lis deines Vaters verkekrte sekon seit
dakren nickt mekr mit 1km; er war ein
Original, mit dem niekt auszukommen war,

wie es sekeint. Nan katts ikn wenigstens
deiner Nutter so gesekildsrt, dass sie
es mit der ängst bekam, kauptsäckliek
deinetwegen, denn er wollte als Vsrtrs-
ter deiner väterlieken Kamille ganz über
dick verfügen. - vie ^rms kat so viel
gelitten, darum wollte sie naek Kanada
zurückkommen. 81s koffts in unserer
Mke, oder gar bei uns leben zu künnsn.
8is war meine 8tisfsekwester, iek katte
sie sekr lieb."

pack einem langen 8t11lsekwe1gen katte
pudert gesagt: "leb kabs sie auek von
ganzem psrzen geliebt, äber sie kätts
miek niekt als Kind bekandeln sollen.
Wenn sie siek mir anvertraut kätts,
k'àtts sie an mir eine pilfe gefunden.
Iek fürekte miek niekt vor dem lâsn,
Onkel, iek fvkle miek stark genug, um es
zu meistern. Neins Nutter suekte kisr
eins Tufluekt, iek kabs das niekt nütig;
81e dürfen mir niokt zürnen, wenn leb
zurüekkekre naek Krankreiek und meine
8tudisn dort vollends."

"Welekes 8tudi:in kattsst du gswäklt?"
"Iek dsekte ans pol^tseknikum."
"vu kast Kkrgeiz!"
"da, iek weiss es."
"8olekss 8tudium kostet Veld."
"Iek werde arbeiten. 8okliiimstenfal1s

werde iek miek an meinen Vrossonkel wen-
den, er muss mir keifen, denn er kat
keine Kamille. Iek fürekte miek niekt
vor 1km."

"pnd von mir willst du keine pilfe an-
nekmen?"

"8is kaden sine grosse Kamille, Onkel-
Wenn 8ie mir die Nittel für die klüek-
reise leiben wollen, so bin iek IknsN
danldiar."

pack einem Nomsnt des 8ekweigens sagte
der Onkel: "Ks bleibt also dabei, du
kekrst naek Krankreiek Zurück. Ä>er vor-
der kannst du noek zu mir naek pause
kommen und deine lante und deine vousins
kennen lernen, vas war gewiss auek der
^Wmsek deiner armen Nama, sonst KÄtts sie
dick nie kisrker geivkrt. vu wirst niokt oft
Velegenkvit kaben, eins soloke peise ZU

maeken. Ks 1st 8ommsr, Kerienzsit. 8tel1
dir vor, du Mmst zu ,m>s in die Kerlen-
Wenn meine Kinder naek Krankreiek in die
Kerlen reisen, werden sie deine Väste
sein."

vie Kinladung wurde so kerzliek vor-
gsdraokt, dass pudert, der Zuerst g«"
zügert katte, sie sekliesslick annakm.

Kr gedaekts in einem Nonat naek Huedee

zurüekzukekren, aj>e" der porden bediel^
iia>. vis KrzSklungen eines lrappsrs, det
zum Onkel gekommen war, begeisterten del>

jungen Kranzossn derart, dass er eben-
falls das band srforscksn wollte. Vi^
klugen patseklägs und die gedenken des

Onkels bestärkten ikn nur noek in sei"
nsm Kntsokluss...

vie gäume um die Villa kiekzten i^
8türm, pudert daekte an die stillt
päekte in Kanada, und der Kontrast lies^
1km die Krinnerung daran sokün ersckei-
nen. Kr verspürte wieder das Kleber de^

âdentsusrs, er tüklte seine Nuskein wis"
der straffer, seinen Kürper gekräftigt'
wie viele Hindernisse katte er überwuN^

den, noek beute verspürt er die >stol^
Kreude des 81egers und veberwindetiS-
äber es katte auek 8tundsn gegeben, ^
das 8ek1oksal seines armen Vaterlandes
ikn bedrückt katte.
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